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Ziel und Konzeption

Die Abschätzung der zukünftigen Ar-
beitsnachfrage und des Arbeitskräftean-
gebots in Deutschland erfolgt für die Jah-
re 2005, 2010 und 2015. Basis dafür sind
einerseits eine Vorausschätzung von Ge-
samtbeschäftigung und sektoraler Struk-
tur der Beschäftigung bis zum Jahr 2015
und andererseits eine Bevölkerungs- und
Erwerbspersonenpotentialprognose für
Deutschland. Die Schätzungen der Be-
schäftigungstrends beruhen auf der re-
gionalisierten Strukturdatenprognose, die
das ifo Institut im Auftrag des Bundesmi-
nisteriums für Verkehr, Bau- und Woh-
nungswesen im Jahr 1999 erstellt hat
(Koll, Kiemer und Bucher 1999). Diese
Prognose schätzt die langfristige Wirt-
schaftsentwicklung in Deutschland und in
den EU-Staaten (zuzüglich Schweiz und
Norwegen) nach 32 Wirtschaftszweigen
voraus. Die Staaten sind über den Außen-
handel miteinander verflochten. Die Ab-
hängigkeit der Wirtschaftszweige wird
durch die Input-Output-Struktur der öko-
nometrischen Modelle für die Mitglied-
staaten erfasst. Die sektorale Erwerbstä-
tigenprognose wurde auf Basis von Mikro-
zensusdaten um die funktionale Arbeits-
organisation in Gestalt der Berufsdimen-
sion ergänzt (vgl. Tab. 1). Die 9. koordi-
nierte Bevölkerungsvorausberechnung
des Statistischen Bundesamtes lieferte
die Ausgangsdaten für die Ableitung des
Erwerbspersonenpotentials (Statistisches
Bundesamt 2000).

Der Analyse- und Projektions-
ansatz

Veränderungen der Berufsstruktur bzw. der
Zahl der Erwerbstätigen nach Berufen
unterliegen einer Vielzahl miteinander ver-
bundener Einflüsse makro- und mikro-
ökonomischer, technischer, sozialer und
gesellschaftlicher Art. Diese Einflüsse aus
den Vergangenheitsentwicklungen zu iden-
tifizieren und zu isolieren, stößt auf erheb-
liche theoretische und methodische Pro-
bleme, die sich nicht zuletzt aus der Da-
tenlage ergeben. Eine verfügbare Grund-
lage für die Analyse berufsstruktureller Ver-
änderungen sind sog. Wirtschaftszweig-
Berufsmatrizen (MZ-Sonderauswertungen:
Westdeutschland 1980–1999, Ost-
deutschland 1991–1999), mit deren Hilfe
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Obwohl die Gesamtzahl der offen oder verdeckt Arbeitslosen auch im laufenden Jahr bei

über 5,5 Mill. Personen bzw. ca. 13% der Erwerbspersonen liegen dürfte (Sachverständigenrat

zur Begutachtung der Gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 2000, Tab. 12a), werden für eini-

ge Teilarbeitsmärkte Engpässe beim Angebot qualifizierter Fachkräfte beklagt. Gepaart mit

der Diskussion um die demographische Entwicklung in Deutschland, lenkte dies vor allem in

jüngster Zeit die öffentliche Diskussion auf die Frage, ob und wenn ja, welche Arbeitskräfte

in Deutschland mittelfristig fehlen werden. Eine Antwort hierauf gibt der vorliegende Beitrag.

Im Rahmen einer Status-quo-Projektion werden zu erwartende Mismatchsituationen auf dem

Arbeitsmarkt bis zum Jahr 2015, differenziert nach Berufsgruppen und Qualifikationen, auf-

gezeigt und Ansatzpunkte für politische Handlungsmöglichkeiten abgeleitet.

1 Die vorliegende Studie wurde im Auftrag der Un-
abhängigen Kommission »Zuwanderung« des Bun-
desministeriums des Inneren erstellt (Munz und
Ochel 2001).

Tab. 1
Definition der zusammengefassten Berufsbereiche

Lfd. Nr. Berufsbereiche nach Berufssystematik 1975 2-Steller

1 Land- und forstwirtschaftliche Berufe 2–5
2 Bergbau, Mineralgewinnung 7–8
3 Chemieberufe und Kunststoffberufe 12–15
4 Berufe im Papier- und Druckbereich 16, 17
5 Metallberufe 19–30, 32
6 Elektroberufe 31
7 Textil-, Bekleidungs- und Lederberufe 33–37
8 Bau- und Baunebenberufe, einschl. Tischler 44–49, 10, 11, 18, 50, 51
9 Ernährungsberufe 39–43

10 Übrige Fertigungsberufe (Warenprüfer, 
Maschinenführer) 52, 54

11 Technische Berufe 62–64
12 Waren- und Dienstleistungskaufleute 66–70
13 Verkehrsberufe 71–74
14 Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe 75–78
15 Körperpflege-, Gästebetreuer-, Hauswirt-

schafts-, Reinigungsberufe 90–93
16 Gesundheits- und Sozialpflege 85
17 Ordnungs- und Sicherheitsberufe 79, 80
18 Künstlerische, publizistische Berufe 82, 83
19 Hilfsarbeiter 53
20 Mithelfende Familienangehörige 97
21 Sonstige Arbeitskräfte 98, 99

Quelle: Statistisches Bundesamt.
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wirtschaftszweig- und berufsbezogene Veränderungen ex-
post unterschieden werden können. Die Kontrolle dieser Ein-
flüsse erscheint insbesondere aufgrund folgender Überle-
gungen notwendig: 

a) Veränderungen in der Berufsstruktur entstehen einmal
durch veränderte Marktbedingungen für die in den ein-
zelnen Wirtschaftszweigen produzierten Güter und
Dienstleistungen. Produktionsorientierte Einflüsse wir-
ken erst in zweiter Linie. Hauptgrund für die Verände-
rung der Berufsstrukturen sind Veränderungen in der
Wirtschaftsstruktur (Wirtschaftsstruktureffekt).

b) Umschichtungen in der Berufsstruktur resultieren
weiterhin daraus, dass neue Produkt- und Produk-
tionstechniken (software- und hardwareseitig) und ver-
änderte Organisationsstrukturen und -möglichkeiten
die Tätigkeitsprofile und -anforderungen verändern.
Dies kann weitgehend unabhängig (aber nicht isoliert)
von sektoralen Wirtschaftszweigentwicklungen ur-
sächlich für gesamtwirtschaftlich auftretende Ver-
schiebungen der Berufsstrukturen sein (Berufsstruk-
tureffekt).

Faktisch sind die beobachtbaren Verschie-
bungen der Berufsstrukturen immer das Er-
gebnis sowohl markt- wie auch produk-
tionsorientierter Einflüsse, d.h. von Wirt-
schaftszweig- und Berufsstruktureffekten. 

Aus den in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten für das westliche Bundesgebiet
feststellbaren Veränderungen der sektora-
len Berufsstrukturen, die klare Interpreta-
tionsmuster des beruflichen Strukturwan-
dels aufzeigten (Vogler-Ludwig 1996), wer-
den Trendprojektionen über die künftige Ver-
änderung der sektoralen Berufsstrukturen
in Deutschland abgeleitet. Eine modellge-
stützte ökonometrische Absicherung der
berufsstrukturellen Veränderungen ist auf-
grund fehlender Erklärungsdaten (Löhne,
technologische und organisatorische Än-
derungen, intrasektoraler Strukturwandel)
nicht möglich. Ausgangspunkt der Trend-
projektionen des beruflichen Strukturwan-
dels ist daher die Vorausschätzung der sek-
toralen Erwerbstätigkeit und die Untersu-
chung der Frage, in welcher Weise der tech-
nische Fortschritt, die Veränderungen der
arbeitsorganisatorischen Strukturen in den
Betrieben, aber auch der Strukturwandel
innerhalb der prognostizierten Wirtschafts-
zweige Auswirkungen auf die berufliche Zu-
sammensetzung der Beschäftigung haben
werden.

Qualifikationsstrukturen

Eine Projektion hinsichtlich spezifischer Qualifikationen und
Berufsgruppen muss sich entweder auf Status-quo-Gege-
benheiten oder aber geeignete Hypothesen hinsichtlich intra-
sektoraler Entwicklungspfade stützen. Die möglichen Ent-
wicklungspfade ergeben sich aus einer Vielzahl in Zukunft zu
treffender Entscheidungen, die die Zuverlässigkeit langfristi-
ger Projektionen erheblich beeinträchtigen. Verwendet wer-
den hier modellgestützte Projektionen, die den intersektora-
len Wandel explizit berücksichtigen und durch Annahmen
über sonstige Trends ergänzt werden, die den Arbeitskräfte-
bedarf hinsichtlich der nachgefragten Berufe und Qualifika-
tionen betreffen. Sekundäranalytisch gestützte Hypothesen
zu den intrasektoral wirkenden technisch-organisatorischen
Veränderungen bilden die Basis des quantitativ ausgestalte-
ten Szenarios der funktionalen Arbeitsteilung in Deutschland
bis zum Jahr 2015. Resultat der Integration der berufsstruk-
turellen Entwicklung in Deutschland ist ein zahlengestütztes
Szenario zum Bestand der Erwerbstätigen nach Berufs- und
Qualifikationsgruppen für den Zeitraum 1996 bis 2015. 
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Tab. 2
Erwerbstätige nach Berufen in 1000 (Inlandskonzept)
Westdeutschland

Veränderung
1996a) 2005 2010 2015 1996–2015

Land- u. forstwirtschaftliche 
Berufe 692 582 556 536 – 156
Bergbau, Mineralgewinnung 119 56 54 52 – 67
Chemieberufe und Kunststoff-
berufe 233 181 180 177 – 56
Berufe im Papier- und Druck-
bereich 219 202 206 211 – 8
Metallberufe 2 210 2 045 2 030 2 028 – 182
Elektroberufe 737 733 740 749 12
Textil-, Bekleidungs- und 
Lederberufe 240 157 143 127 – 113
Bau- und Baunebenberufe 1 550 1 535 1 580 1 617 67
Ernährungsberufe 705 534 514 498 – 208
Übrige Fertigungsberufe 706 757 792 829 123
Technische Berufe 1 742 1 934 1 926 1 918 176
Waren- und Dienstleistungs-
kaufleute 3 326 3 238 3 198 3 161 – 166
Verkehrsberufe 1 739 1 550 1 442 1 329 – 410
Organisations-, Verwaltungs- 
und Büroberufe 6 507 6 048 6 035 6 032 – 475
Körperpflege, Gästebetreu-
ung, Hauswirtschaft 2 836 2 866 2 955 3 048 212
Gesundheits- und Sozialberufe 2 653 3 591 3 947 4 292 1 639
Ordnungs- und Sicherheits-
berufe 1 072 1 052 1 015 988 – 84
Künstlerische, publizistische 
Berufe 275 395 424 453 179
Hilfsarbeiter 545 498 458 421 – 124
Mithelf. Familienangehörige 143 85 82 80 – 64
Sonstige Arbeitskräfte 425 504 554 605 180

Insgesamt 28 676 28 542 28 830 29 151 474

a) Ausgangswert von 1996 vor Revision der VGR auf Basis der Strukturdaten-
prognose ifo/Cambridge, ohne Wohnungsvermietung.

Quelle: ifo Institut.
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Berufsstrukturelle Projektionsergebnisse

Die Projektionsergebnisse in Tabelle 2 zeigen, dass die Zahl
der im Inland erwerbstätigen Personen in Westdeutschland
bis zum Jahr 2015 um 474 000 zunehmen. Die Entwicklung
der Beschäftigungszahlen in den Berufsgruppen verläuft sehr
unterschiedlich. Die absolut stärksten Beschäftigungsgewin-
ne ergeben sich in Westdeutschland für die Gesundheits- und
Sozialberufe (+ 1 639 000), die Körperpfleger/Gästebetreu-
er/hauswirtschaftlichen Berufe (+ 212 000), die künstleri-
schen/publizistischen Berufe (+ 179 000) und die technischen
Berufe (+ 176 000). Am stärksten von Beschäftigungsverlus-
ten betroffen werden hingegen die Organisations- und Ver-
waltungsberufe (– 475 000), die Verkehrsberufe (– 410 000),
die Ernährungsberufe (– 208 000) und die Metallberufe
(– 182 000) sein. 

Im Gegensatz zu Westdeutschland wird in Ostdeutschland die
Zahl der im Inland erwerbstätigen Personen bis zum Jahr 2015
um 424 000 abnehmen (vgl. Tab. 3.). Durch diesen gesamt-
wirtschaftlichen Beschäftigungsverlust von mehr als 7% wer-

den die Beschäftigungszahlen in fast allen Be-
rufsgruppen sinken. Ausnahmen sind lediglich
die Gesundheits- und Sozialberufe (+ 330 000),
die Körperpfleger/Gästebetreuer/hauswirt-
schaftlichen Berufe (+ 85 000) und die künst-
lerischen/publizistischen Berufe (+ 19 000). Am
stärksten von Beschäftigungsverlusten be-
troffen werden die Bau- und Baunebenberufe
(– 282 000), die land- und forstwirtschaftlichen
Berufe (– 137 000), Verkehrsberufe (– 120 000)
und die Metallberufe (– 85 000) sein. Insge-
samt sind die Dienstleistungsberufe vom Be-
schäftigungsrückgang weit weniger berührt als
die Fertigungsberufe. 

Projektionsergebnisse nach 
Qualifikation und Berufen

Als Ergebnis der hohen Berufsaggregation
streuen die effektiv vertretenen Qualifika-
tionsniveaus innerhalb der ausgewiesenen
Berufsgruppen z.T. erheblich, da einzelne
Berufsbereiche viele Berufsfelder mit sehr
unterschiedlichen Qualifikationsanforderun-
gen umfassen. Eine weitere Ursache liegt
darin, dass sich die Anforderungsniveaus
innerhalb der Berufsbereiche aufgrund neu-
er Betriebsorganisationen und Technologien
ständig verändern und auch der Umfang der
qualifikationsinadäquaten Beschäftigung
variiert.

Die Projektion führt in Übereinstimmung mit
einer Vielzahl anderer Studien (z.B. Schüssler et al. 1999)
zu folgenden Ergebnissen:

• Die größten Veränderungen werden bei den Erwerbstä-
tigen eintreten, die keine formale Berufsqualifikation ha-
ben. Es wurde davon ausgegangen, dass ihr Anteil an
der Gesamtbeschäftigung im Jahr 2015 nur noch bei
14,5% (1996: 22,5% ) liegen wird. Das bedeutet auf Ba-
sis der vorgelegten Berufsprojektion einen Verlust von
2,2 Mill. Einfacharbeitsplätzen.

• Die beiden mittleren Ebenen, Lehr- und Fachschulab-
schluss, werden, ausgehend von einem ursprünglichen
Anteil an der Gesamtbeschäftigung in Höhe von knapp
64%, im Jahr 2015 bereits knapp 70% der Erwerbstätigen
stellen, wobei der größere Zugewinn auf Seiten der Fach-
schulebene liegt. Während im Jahr 1996 in Westdeutsch-
land 56,4% der Erwerbstätigen eine berufliche Lehre oder
einen anderen adäquaten Abschluss hatten, wird dieser
Anteil im Jahr 2015 lediglich auf 57,5% ansteigen. Gegen-
über ursprünglich 7,5% der Erwerbstätigen mit einem Fach-
schulabschluss werden hingegen im Jahr 2015 bereits
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Tab. 3
Erwerbstätige nach Berufen in 1000 (Inlandskonzept)
Ostdeutschland

Veränderung
1996a) 2005 2010 2015 1996–2015

Land- u. forstwirtschaftliche 
Berufe 282 161 152 146 – 137
Bergbau, Mineralgewinnung 20 10 11 11 – 9
Chemieberufe und Kunststoff-
berufe 25 28 31 33 9
Berufe im Papier- und Druck-
bereich 17 16 18 20 3
Metallberufe 454 399 383 369 – 85
Elektroberufe 183 178 178 177 – 5
Textil-, Bekleidungs- und 
Lederberufe 40 35 31 27 – 13
Bau- und Baunebenberufe 655 520 442 373 – 282
Ernährungsberufe 153 113 106 99 – 54
Übrige Fertigungsberufe 131 104 101 99 – 32
Technische Berufe 324 302 310 314 – 9
Waren- und Dienstleistungs-
kaufleute 510 542 528 510 0
Verkehrsberufe 432 372 344 313 – 120
Organisations-, Verwaltungs- 
und Büroberufe 1 098 1 060 1 076 1 089 – 9
Körperpflege, Gästebetreu-
ung, Hauswirtschaft 401 446 469 486 85
Gesundheits- und Sozialberufe 525 737 800 855 330
Ordnungs- und Sicherheits-
berufe 226 222 204 188 – 38
Künstlerische, publizistische 
Berufe 40 56 58 59 19
Hilfsarbeiter 57 52 51 50 – 7
Mithelf. Familienangehörige 1 1 1 1 0
Sonstige Arbeitskräfte 173 114 109 103 – 70

Insgesamt 5 747 5 469 5 403 5 322 – 424

a) Ausgangswert von 1996 vor Revision der VGR auf Basis der Strukturdaten-
prognose ifo/Cambridge, ohne Wohnungsvermietung.

Quelle: ifo Institut.
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11,5% einen solchen vorweisen. »Letzte-
res geht insbesondere zu Lasten der klas-
sischen Kombination ›Hauptschule und
Lehre‹, die erheblich an Bedeutung verlie-
ren wird« (Dostal 2000, S. 21).

• Auch der Bedarf an Hochschulabsolven-
ten wird weiter steigen (von 13,6% in 1996
auf 16,4% in 2015).

Für Ostdeutschland ist es im Vergleich zu
Westdeutschland aufgrund des nach wie vor
anhaltenden Transformationsprozesses und
der spezifischen Situation auf dem Arbeits-
markt weitaus problematischer, gesicherte
Aussagen über die Entwicklung der Er-
werbstätigkeit zu treffen. Gleichwohl wird
an dieser Stelle mit allen Vorbehalten eine
erste vorläufige Tendenz dargestellt:

• Der Anteil der ostdeutschen Erwerbstä-
tigen mit einer abgeschlossenen betrieb-
lichen Lehre oder Berufsfachschulausbildung liegt mit
mehr als 60% deutlich über dem entsprechenden Anteil
der westdeutschen Erwerbstätigen. Dies ist vor allem auf
die Ausrichtung der Bildungspolitik zu DDR-Zeiten zu-
rückzuführen. Der Anteil wird auch in Zukunft ähnlich hoch
bleiben, obgleich es aufgrund der weiterhin angespann-
ten Arbeitsmarktlage in Ostdeutschland bis zum Jahr
2015 auch in diesem Bereich zu Arbeitsplatzverlusten in
der Größenordnung von rund 250 000 Arbeitsplätzen
kommen wird.

• Vom weiteren Beschäftigungsabbau in Ostdeutschland
wird ebenfalls die Qualifikationsebene der Fachschul-
qualifizierten betroffen sein. Der Anteil an der Gesamt-
beschäftigung in Höhe von derzeit rund 15% wird auf
rund 11% sinken, was deutliche Beschäftigungsverlus-
te in der Größenordnung von 400 000 Arbeitsplätzen
mit sich bringt.

• Der Bedarf an Hochschulabsolventen wird auch in Ost-
deutschland steigen und sich gegen den Trend des Be-
schäftigungsabbaus durchsetzen. In der vorliegenden
Projektion wird davon ausgegangen, dass der Anteil der
Hochschulabsolventen an den Erwerbstätigen ähnlich
den westdeutschen Gegebenheiten von 13,6 auf 16,1%
steigen wird.

Ziel der Projektion ist es, den qualifikatorischen Struktur-
wandel im Beschäftigungssystem auch hinsichtlich der Be-
rufsstrukturen weiter zu qualifizieren. Dieser Schritt ist mit ei-
ner Vielzahl von methodischen Problemen behaftet, die im
Wesentlichen bereits angesprochen wurden. Die Ergebnisse
sind daher mit Bedacht zu interpretieren.

Ausgehend von der zugrunde liegenden sektoralen Wirt-
schaftsprognose und den projizierten berufsstrukturellen und

qualifikatorischen Verschiebungen bis zum Jahr 2015 ver-
teilen sich in Westdeutschland die Beschäftigungsverluste
und -gewinne nach Qualifikationsniveaus auf folgende Be-
rufe (vgl. Abb. 1):

• Der Bedarf an hochqualifizierten Arbeitskräften wird sich
mit Abstand am stärksten auf die Gesundheits- und So-
zialberufe auswirken, d.h. auf Tätigkeitsfelder wie quali-
fizierte Betreuung, Beratung, Lehren und ähnliches. Eben-
falls nennenswert ausweiten wird sich der Bedarf im
künstlerischen/publizistischen Berufsbereich, aber auch
in den technischen Berufen.

• Im mittelqualifizierten Bereich der Erwerbstätigen mit
Lehr-/Berufsfachschulabschluss und Fachschulabschluss
steigt der Bedarf ebenfalls in den Gesundheits- und So-
zialberufen deutlich an, gefolgt vom Berufsfeld der Kör-
perpfleger/Gästebetreuer/hauswirtschaftlichen Berufe,
aber auch dem Berufsfeld der technischen Berufe. Gleich-
zeitig sind in diesem Qualifikationssegment Arbeitsplatz-
verluste insbesondere für die Verkehrsberufe, Organisa-
tions-, Verwaltungs- und Büroberufe, Metallberufe und
die Ernährungsberufe zu verzeichnen. Insgesamt wird die
Zahl der Erwerbstätigen, die mittelqualifizierte Tätigkei-
ten ausüben, zwar nur geringfügig abnehmen, gleich-
zeitig werden sich die Tätigkeiten in diesem Qualifika-
tionssegment aber grundsätzlich ändern. So werden
Fachtätigkeiten im Produktionsbereich abnehmen, wo-
hingegen Assistententätigkeiten in der Forschung und
Entwicklung, in der nicht-akademischen Betreuung und
anderes mehr zunehmen werden.

• Eindeutige Verlierer des berufsstrukturellen und qualifi-
katorischen Wandels sind die beruflich nicht formal Qua-
lifizierten. Die höchsten Arbeitsplatzverluste sind hier in
den Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufen, den
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Abb. 1
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Körperpfleger/Gästebetreuer/hauswirtschaftlichen Beru-
fen, aber auch in den Verkehrsberufen, Waren- und
Dienstleistungsberufen sowie Metallberufen zu erwarten.
Auch einfache Tätigkeiten in Produktion, Reinigung, Be-
wirtung, Lagerhaltung, Transport, Bürotätigkeiten und
dergleichen nehmen in ihrer Bedeutung ab.

In Ostdeutschland zeichnen sich trotz des – mit Ausnahme
des Hochqualifiziertenbereichs – generellen Beschäfti-
gungsabbaus ähnliche Muster der berufsstrukturellen und
qualifikatorischen Entwicklung ab (vgl. Abb. 2):

• Zugewinne an Arbeitsplätzen auf allen Qualifikations-
ebenen können wie in Westdeutschland lediglich im Be-
reich der Gesundheits- und Sozialberufe verzeichnet
werden.

• Darüber hinaus zeigt die Arbeitskräfteprojektion einen
weiteren Rückgang der ostdeutschen Baubranche, die
durch spezifische Sonderentwicklungen überproportio-
nal ausgeweitet war. Entsprechend gehören die Bau- und
Baunebenberufe zu den eindeutigen Verlierern der kom-
menden Jahre. Ebenfalls aufgrund eines ostdeutschen
Spezifikums werden die land- und forstwirtschaftlichen
Berufe an Bedeutung verlieren, und zwar insbesondere
im unteren Qualifikationsbereich.

• Aufgrund des anhaltenden Beschäftigungsabbaus und
der grundsätzlich verschiedenen Ausgangssituation sind
im Gegensatz zu Westdeutschland die zukünftigen qua-
lifikatorischen Entwicklungslinien für Ostdeutschland nicht
ganz so offensichtlich. Gleichwohl sind auch hier der ge-
nerelle Trend zur Höherqualifizierung und der Bedarf an
Dienstleistungstätigkeiten erkennbar, was nicht zuletzt
auf die hohen Anteile an Teilzeitarbeitsplätzen in diesen
Tätigkeitsbereichen zurückzuführen ist.

Arbeitsangebot

Ausgangspunkt der Arbeitskräfteangebots-
projektion ist die Variante »Null« der 9. koor-
dinierten Bevölkerungsvorausberechnung
des Statistischen Bundesamtes aus dem
Jahr 2000, die ab 1999 keine Zuwande-
rungsüberschüsse, sondern ausgeglichene
Wanderungssalden ansetzt. Diese Variante
impliziert lediglich eine »Sockelwanderung«,
die der Tatsache Rechnung trägt, dass zu-
ziehende Ausländer im Durchschnitt jünger
sind als die fortziehenden. Von dieser Be-
völkerungsprognose ausgehend wurde das
Erwerbspersonenpotential, das sich aus den
Erwerbstätigen, den registrierten Arbeitslo-
sen und der Stillen Reserve zusammensetzt,
mit Hilfe von Potentialerwerbsquoten des IAB
ermittelt.2 Nur unter Verwendung entspre-
chender Potentialerwerbsquoten kann der
Frage nachgegangen werden, inwieweit die

Möglichkeiten, inländische Personalressourcen konsequent
auszuschöpfen, ausreichen, um den Arbeitskräftebedarf
zu decken.

Die Bestimmung der qualifikatorischen und berufsstruktu-
rellen Zusammensetzung des Erwerbspersonenpotentials
im Ausgangsjahr 1996 erfolgte über die Struktur der Er-
werbstätigen und der Arbeits- bzw. Erwerbslosen. Die Fort-
schreibung des berufsstrukturellen und qualifikatorischen
Bestands des Erwerbspersonenpotentials erfolgte über die
Verknüpfung des Bildungsstands der Bevölkerung mit den
Berufen. Ausgehend vom höchsten erreichten beruflichen
Bildungsstand der Bevölkerung wurde der Ausgangsbe-
stand, differenziert nach Altersgruppen, fortgeschrieben. An-
schließend wurde mittels qualifikationsspezifischer Potenti-
alerwerbsquoten, die im Rahmen der Bildungsgesamtrech-
nung des IAB vorliegen, die Struktur des zukünftigen Er-
werbspersonenpotentials differenziert nach Altersgruppen
ermittelt.

In Tabelle 4 ist die Entwicklung der Bevölkerung für West-
und Ostdeutschland vom Jahr 1996 bis 2015 unter der An-
nahme dargestellt, dass ein Wanderungssaldo von Null vor-
liegt. Bis zum Jahr 2015 wird die Bevölkerung in West-
deutschland (ohne Berlin) um knapp 4%, in Ostdeutschland
sogar um rund 8% zurückgehen.
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Abb. 2

2 Potentialerwerbsquoten beziehen sich hypothetisch auf eine Vollbeschäfti-
gungssituation, wie sie in (West-) Deutschland zuletzt in den Jahren 1960–66
oder 1969–71 gegeben war. Zugrunde gelegt wird dabei zunächst die »un-
tere Variante« dieser Schätzungen. Die Potentialerwerbsquoten wurden 1999
vom IAB für Westdeutschland auf Basis der Mikrozensus-Erwerbsquoten für
die Vergangenheit neu berechnet. Für Ostdeutschland nahm das IAB eben-
falls eine Neueinschätzung auf Basis des Datenmaterials des Sozioökono-
mischen Panels und des Arbeitsmarkt-Monitors für die neuen Bundesländer
vor.
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Das Erwerbspersonenpotential wird im Zeit-
raum von 1996 bis 2015 in Westdeutschland
um rund 570 000 Personen (– 1,8% ) und in
Ostdeutschland um 860 000 Personen
(– 10,5% ) abnehmen. Zurückzuführen ist die
hier dargestellte Abnahme insbesondere auf
die Entwicklung der Altersstruktur in West- und
Ostdeutschland (vgl. Abb. 3). Wie bereits viel-
fach vom IAB (Fuchs und Thon 1999) gezeigt,
verändern unterschiedliche Entwicklungen der
Erwerbsbeteiligung und selbst stark divergie-
rende Wanderungsannahmen diese grundle-
gende Tendenz nur wenig. Im Großen und
Ganzen pendelt sich in Westdeutschland in
wenigen Jahren der Anteil der 15- bis 29-Jäh-
rigen am Erwerbspersonenpotential bei rund
20% ein. Die Altersgruppe 50 bis 65 Jahre wird
– ausgehend von einem Anteil im Basisjahr
1996 von rund 35% – bis zum Jahre 2015
um rund 10 Prozentpunkte an Gewicht hinzu
gewinnen. In der Entwicklung des Anteils der
Hauptgruppe der 30- bis 49-Jährigen spie-
gelt sich vor allem der Anstieg der Geburten-
zahlen in den sechziger Jahren und der an-
schließende Rückgang wider. 

Die Entwicklung in Ostdeutschland gestaltet
sich analog (vgl. Abb. 4), wobei der Rückgang
des ostdeutschen Erwerbspersonenpotentials
absolut stärker ausfällt, da insbesondere die
altersspezifischen Potentialerwerbsquoten
verheirateter Frauen in den neuen Ländern
tendenziell eher sinken – wohingegen sie in
Westdeutschland zumeist stark steigen.

Berufsstrukturelle und qualifika-
torische Entwicklung des Erwerbs-
personenpotentials

Das Erwerbspersonenpotential setzt sich zu-
sammen aus Erwerbstätigen, registrierten Ar-
beitslosen und der Stillen Reserve (vgl. Abb.
5). Für alle drei Gruppen sind sowohl die be-
rufsstrukturellen und qualifikatorischen Aus-
gangsbestände wie auch die zukünftigen Ent-
wicklungen zu bestimmen. Die Struktur der
Erwerbstätigen wurde bereits im Rahmen der
Erwerbstätigenprognose bestimmt. Für die
Gruppe der Arbeitslosen und der Stillen Re-
serve (Holst und Schupp 2000; Holst 2000)
erfolgt die Bestimmung des Ausgangsbe-
stands anhand der vorliegenden Struktur-
daten für die registrierten Arbeitslosen der
Bundesanstalt für Arbeit bzw. auf Basis der
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Tab. 4
Entwicklung der Bevölkerung 1996 bis 2015
auf Basis der 9. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung bis 2015
Variante 0
– in 1 000 –

Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

Insgesamt unter 15 15–35 35–60 60 und mehr

Westdeutschland (ohne Berlin)

1996 64 206 10 185 17 376 22 451 14 195
2005 64 195 9 643 14 527 24 195 15 831
2010 63 211 8 651 14 287 23 934 16 338
2015 61 909 7 823 14 270 22 880 16 937

Ostdeutschland (mit Berlin)

1996 17 622 2 793 4 681 6 269 3 878
2005 16 908 1 861 4 304 6 369 4 374
2010 16 570 1 991 3 901 6 244 4 434
2015 16 188 2 043 3 458 5 958 4 729

Quelle: Statistisches Bundesamt, ifo Institut.

Abb. 3

Abb. 4

Veränderung der Altersstruktur des Erwerbspersonenpotentials 1996-2015

Veränderung der Altersstruktur des Erwerbspersonenpotentials 1996-2015
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Strukturinformation über die Erwerbslosen im Mikrozensus
des Statistischen Bundesamtes und im sozioökonomischen
Panel.

Die Entwicklung des west- und ostdeutschen Erwerbsper-
sonenpotentials, die sich mittels des beschriebenen Vor-
gehens ergibt, wird in den Abbildungen 6 und 7 darge-
stellt. Das westdeutsche Erwerbspersonenpotential in den
Körperpfleger/Gästebetreuer/hauswirtschaftlichen Berufen

geht um nahezu ein Drittel und das der land- und forst-
wirtschaftlichen Berufe um knapp ein Viertel zurück (vgl.
Abb. 6). Darüber hinaus nimmt insbesondere das poten-
tielle Arbeitskräfteangebot in den Berufsbereichen Textil-,
Bekleidungs- und Lederberufe, aber auch bei den Organi-
sations-, Verwaltungs- und Büroberufen um rund ein Sieb-
tel ab. Auf der anderen Seite ergeben sich insbesondere
Zugewinne im Bereich künstlerisch/publizistische Berufe,
Gesundheits- und Sozialberufe, technische Berufe, aber
auch Metallberufe.

In Ostdeutschland wird insbesondere das Angebot an künst-
lerisch/publizistischen Berufen sowie Gesundheits- und So-
zialberufen zunehmen (vgl. Abb. 7). Demgegenüber nehmen
Berufsgruppen wie Elektroberufe, Technische Berufe und
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe deutlich ab. 

Hinsichtlich der Qualifikationsstruktur ergeben sich in West-
deutschland für das Erwerbspersonenpotential bis zum Jahr
2015 folgende Veränderungen: Der Anteil der nicht formal
Qualifizierten (NFQ) wird um 3 Prozentpunkte sinken, und
auch der Anteil mit einer betrieblichen Lehre oder Berufs-
fachschule wird um rund 0,7 Prozentpunkte zurückgehen.
Letzteres dürfte sich vor allem zugunsten des Erwerbsper-
sonenpotentials im Qualifikationssegment der Fachschul-
qualifizierten auswirken (+ 1,3 Prozentpunkte).
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Abb. 5

Abb. 6 Abb. 7

Erwerbspersonenpotential
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Zurückzuführen sind die Veränderungen in den Qualifika-
tionsstrukturen bis zum Jahr 2015 vor allem darauf, dass
bis zu diesem Zeitpunkt die Generation, die zu Zeiten der
Bildungsexpansion Entscheidungen zu treffen hatten, das
Erwerbspersonenpotential prägt. D.h. der insbesondere seit
Mitte der siebziger Jahre zu beobachtende Trend zur Hö-
herqualifizierung spiegelt sich in den dargelegten Qualifika-
tionsstrukturen wider.

Die berufsstrukturelle und qualifikatorische Entwicklung des
Erwerbspersonenpotentials von 1996 bis 2015 in West-
deutschland wird für einzelne Berufsgruppen in Abbildung 8
dargestellt. Diesen Ergebnissen zufolge lässt sich festhal-
ten, dass unter den skizzierten Annahmen die höchsten
Zuwächse im Qualifikationssegment betriebliche Lehre/Be-
rufsfachschule für die Berufsgruppen Ge-
sundheits- und Sozialberufe, Metallberufe,
Bau- und Baunebenberufe und die Ver-
kehrsberufe zu erwarten sind. Die höchsten
Abnahmen im Bereich der formal nicht Qua-
lifizierten sind im Bereich Körperpfleger/Gäs-
tebetreuer/hauswirtschaftliche Berufe, Or-
ganisations,- Verwaltungs- und Büroberufe
sowie Waren- und Dienstleistungskaufleute
zu verzeichnen. Hier zeichnen sich deutlich
die in den letzten Jahren verfolgten bil-
dungspolitischen Ziele ab, möglichst viele Ju-
gendliche zum Abschluss einer Lehrausbil-
dung zu bewegen, aber auch der Trend der
zunehmenden Professionalisierung von
Dienstleistungsberufen.

Generell deuten die Ergebnisse darauf hin,
dass sich bei bestimmten Berufsgruppen

ein eindeutiger Trend zur Höherqualifizie-
rung abzeichnet und einzelne Berufsgrup-
pen wie eine Bugwelle durch die Qualifika-
tionsebenen schieben wird. Dies ist bei-
spielsweise im Fall der Berufsgruppe Or-
ganisations-, Verwaltungs- und Büroberu-
fe sowie der technischen Berufe, aber auch
der Gesundheits- und Sozialberufe er-
kennbar.

Von einer Projektion des ostdeutschen Er-
werbspersonenpotentials differenziert nach
Berufen und Qualifikationsgruppen wird an
dieser Stelle Abstand genommen, da es
nach der Wiedervereinigung im Bildungs-
system Ostdeutschlands institutionell und
bildungspolitisch zu erheblichen Umbrüchen
kam, die eine verlässliche Projektion nahe-
zu unmöglich machen. 

Arbeitsmarktbilanz nach Qualifikationen und 
Berufen

Die Modellrechnungen zeigen folgende Entwicklungen auf:
In Westdeutschland wird sich der globale Überhang an Ar-
beitskräften, der im Basisjahr 1996 bei 3,9 Mill. Personen
lag, unter der Annahme eines Wanderungssaldos von Null
bis zum Jahr 2015 deutlich vermindern (2,87 Mill.). Der Rück-
gang des Arbeitskräfteüberhangs beträgt für den betrach-
teten Zeitraum somit knapp 1,1 Mill. Personen (vgl. Abb. 9). 

Differenziert nach Qualifikationsstufen ergibt sich für Perso-
nen mit einem Hochschulabschluss im Jahr 2015 ein rech-
nerischer Überschuss von rund 460 000 Personen, für Ar-
beitskräfte mit einem Fachschulabschluss hingegen ein De-
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Abb. 8

Abb. 9

Veränderung des Erwerbspersonenpotentials von 1996-2015 in Westdeutschland
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fizit in Höhe von rund 0,5 Mill. Arbeitskräften. Bei Personen
mit einer betrieblichen Lehr- bzw. Berufsfachschulausbil-
dung ergibt sich ein Arbeitskräfteüberhang in Höhe von rund
0,7 Mill. Besonders hoch wird der Arbeitskräfteüberhang bei
Personen ohne einen formalen Berufsabschluss sein, der
2015 bei rund 2,2 Mill. liegt und damit im Vergleich zu 1996
sogar weiter steigt. Eine besondere Engpasssituation scheint
selbst unter der Annahme eines Außenwanderungssaldos
von Null daher bis zum Jahr 2015 nur für das Qualifika-
tionssegment Fachschulabschluss zu entstehen. Hier er-
geben die Modellrechnungen, dass am Ende des Projek-
tionszeitraums rund ein Siebtel des Arbeitskräftebedarfs die-
ser Qualifikationsstufe nicht ohne weiteres gedeckt werden
kann.

Hinsichtlich der berufsstrukturellen Zusammensetzung er-
geben sich auf Basis des Status-quo-Szenarios für West-
deutschland folgende Arbeitsmarktengpässe:

• Im Bereich der Fertigungsberufe ergibt sich für den obe-
ren Qualifikationsbereich der Arbeitskräfte mit Fach-
schulabschlüssen zwar ein Defizit, das jedoch rein rech-
nerisch durch einen Überschuss an Arbeitskräften mit
Fachhochschul- und Hochschulabschluss abgedeckt
werden könnte.

• Im Bereich der Dienstleistungsberufe – mit Ausnahme
der Verkehrsberufe – zeichnen sich für den
Projektionszeitraum unter den getroffenen Annahmen
eindeutige Defizite für alle Arbeitskräfte des mittleren Qua-
lifikationssegments ab, d.h. entweder mit einem be-
trieblichen Lehr- bzw. Berufsfachschulabschluss oder
mit einem Fachschulabschluss. Insbesondere ergeben
sich Engpässe im hochqualifizierten Bereich der Ge-
sundheits- und Sozialberufe und im mittleren Qualifika-
tionsbereich der Körperpfleger/Gästebetreuer/hauswirt-
schaftlichen Berufe.

In Ostdeutschland wird sich der Überhang an Arbeitskräf-
ten, der im Basisjahr 1996 bei 2,48 Mill. lag, unter der An-
nahme eines Wanderungssaldos von Null bis zum Jahr 2015
zwar deutlich vermindern (2,04 Mill.). Gleichwohl bleibt in
Ostdeutschland die Unterbeschäftigung über den gesam-
ten Projektionszeitraum hoch (vgl. Abb.10).

Differenziert nach Qualifikationsstufen zeichnen sich für Ost-
deutschland in Anbetracht der bildungsstrukturell völlig unter-
schiedlichen Ausgangslage folgende Entwicklungslinien ab.
Am deutlichsten wird der Arbeitskräfteüberhang für beruf-
lich formal nicht Qualifizierte zurückgehen, da auch das ent-
sprechende Arbeitsangebot deutlich zurückgehen wird.
Ebenfalls sinken wird der Angebotsüberhang für beruflich
Qualifizierte (Lehr-/Berufsfachschulabschluss), wohingegen
der Angebotsüberhang für beruflich höher Qualifizierte ge-
ringfügig steigt. Dies ist das Ergebnis des Trends zur Hö-
herqualifizierung beim Arbeitskräfteangebot und des gleich-
zeitig über alle Beschäftigungsgruppen hinweg fortschrei-
tenden Beschäftigungsabbaus in Ostdeutschland. Darüber
hinaus wird das Ergebnis auch dadurch bestimmt, dass in
Ostdeutschland bis zum Jahr 2015 von einem Rückgang
der Erwerbsneigung ostdeutscher Frauen ausgegangen wur-
de, was ebenfalls einen Rückgang des Erwerbspersonen-
potentials bedingt. Hinsichtlich der berufsstrukturellen Zu-
sammensetzung der zu erwartenden Angebotsüberhänge
in Ostdeutschland lassen sich an dieser Stelle keine Aus-
sagen treffen.

Fazit

Die Projektionen zu Arbeitsangebot und -nachfrage bis zum
Jahr 2015 zeigen, dass Deutschland unter den getroffenen
Annahmen nicht notwendigerweise über »zu wenig« Ar-
beitskräfte verfügen wird, jedoch nicht immer über »Geeig-

nete«. Dies hat zur Konsequenz, dass bei
steigender Frauenerwerbsbeteiligung und ei-
nem ausgegeglichenen Außenwanderungs-
saldo auch bis zum Jahr 2015 die gegen-
wärtige Situation fortbestehen bleibt: Eng-
pässe auf Teilarbeitsmärkten – »Fachkräfte-
mangel« –, bei einem gleichzeitigen Über-
angebot von Arbeitskräften in anderen Ar-
beitsmarktsegmenten – Arbeitslosigkeit. Das
gilt sowohl für West- wie für Ostdeutschland.
Gleichwohl gilt für Westdeutschland, dass
sich unter dem angenommenen Bevölke-
rungsszenario der globale Überhang an Ar-
beitskräften bis 2015 klar vermindern wird.

Ungeachtet des globalen Überhangs an Ar-
beitskräften ergibt sich für Westdeutschland
ein wachsendes Defizit an Arbeitskräften mit
Fachschulabschlüssen bei einem rechneri-
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Abb. 10
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schen Überschuss an Arbeitskräften mit Hochschulab-
schlüssen. In einzelnen Berufsbereichen kann das Defizit
an Arbeitskräften mit Fachschulabschlüssen dadurch ge-
mildert werden, dass Arbeitskräfte mit einer Hochschul-
ausbildung, soweit die gewählten Fachrichtungen dies zu-
lassen, Arbeitsplätze für Arbeitskräfte mit einer Fachschul-
ausbildung einnehmen, die aufgrund des Fachkräfteman-
gels nicht besetzt werden können. Zweifelsohne wird diese
Substitution vor allem in den Fällen erleichtert, in denen Fach-
hoch- bzw. Universitätsabsolventen über eine zuvor abge-
schlossene Berufsausbildung verfügen, was vor allem für
die erste Gruppe häufiger der Fall ist.

Nach den Modellrechnungen scheinen entsprechende Subs-
titutionsmöglichkeiten am ehesten im Bereich der technischen
Berufe gegeben zu sein, vorausgesetzt die gewählten Fach-
richtungen stimmen überein und die Mobilitätsbereitschaft ist
hinreichend groß. Hingegen deuten die Ergebnisse unter den
gesetzten Bildungs- und Ausbildungsentscheidungen im Be-
reich der Dienstleistungsberufe mit formaler Berufsqualifikation
darauf hin, dass das inländische Erwerbspersonenpotential
bei weitem nicht ausreicht, um den Bedarf an Arbeitskräften
decken zu können. Hierbei ist insbesondere der Bereich der
Gesundheits- und Sozialberufe, der Körperpfleger/Gäste-
betreuer/hauswirtschaftlichen Berufe, aber auch der künst-
lerisch/publizistischen Berufe betroffen.

Diese Ergebnisse bedürfen jedoch einer klaren Einordnung.
Zunächst einmal wurden im Rahmen dieser Projektionen Ar-
beitskräfteangebot und Arbeitskräftenachfrage unabhängig
voneinander ermittelt, d.h. ohne Berücksichtigung wech-
selseitiger Rückkoppelungen. Möglicherweise aber würde
eine Berücksichtigung solcher Effekte und die damit ver-
bundene Möglichkeit, eine »Umlenkung« der Bildungsent-
scheidungen und des Berufswahlverhaltens zu berücksich-
tigen, die berufsstrukturelle Arbeitsmarktbilanz deutlich ver-
ändern. Denn nicht zuletzt spielt das Motiv der Verringe-
rung des Arbeitslosigkeitsrisikos, aber auch der Verbesse-
rung der Verdienstmöglichkeiten eine dominante Rolle für
Bildungsinvestitionen. Ebenfalls nicht unerheblich ist die Tat-
sache, dass der Wechsel aus industriellen in Dienstleis-
tungsberufe relativ häufig stattfindet (Behringer 2000, S. 60).
Offensichtlich bestehen hier eine Vielzahl von Substitu-
tionsmöglichkeiten. Diese Tatsache konnte in den vorge-
legten Modellrechnungen nicht berücksichtigt werden, mit
dem möglichen Ergebnis einer Überschätzung des Defizits
im Bereich der Dienstleistungsberufe.

Trotz der Vielzahl methodischer Einschränkungen lassen sich
auf Basis der vorgelegten Arbeitsangebotsprojektionen ver-
schiedene Handlungsfelder für die Familien-, Bildungs- und
Einwanderungspolitik ableiten:

Grundsätzlich ist in Anbetracht der demographischen Ent-
wicklung insbesondere nach 2010 ein konsequentes Aus-

schöpfen des inländischen Erwerbspersonenpotentials sinn-
voll. Das bedeutet, dass eine deutliche Erhöhung der Frau-
enerwerbsbeteiligung über alle Altersgruppen hinweg an-
zustreben ist, insbesondere indem spürbare Verbesserun-
gen im familiären Umfeld getätigt werden, so dass dem
Wunsch vieler Eltern nach gleichberechtigter Teilhabe am
Erwerbsleben besser entsprochen und auch der Konflikt
zwischen dem Wunsch nach Familiengründung und dem,
erwerbstätig zu bleiben, gemildert wird.

Darüber hinaus ist die Bildungspolitik gefordert, Dienstleis-
tungsberufe über alle Qualifikationsstufen hinweg weiter aus-
zudifferenzieren und zu professionalisieren, einhergehend
mit einer Angebotsausweitung entsprechender Bildungs-
angebote.

Neben der Ausschöpfung des inländischen Erwerbsperso-
nenpotentials ist zudem ein Politikwechsel in Richtung ar-
beitsmarktgesteuerter Zuwanderungspolitik von Nöten, da
kaum davon ausgegangen werden kann, dass im Fall einer
ungesteuerten Zuwanderung gerade solche Zuwanderer
nach Deutschland kommen, die die »benötigten« Qualifika-
tionen mitbringen. Im Gegenteil, auf Grundlage der bisheri-
gen Erfahrungen einer ungesteuerten Zuwanderung mit po-
sitiven Außenwanderungssalden ist eher zu erwarten, dass
gerade die unteren Qualifikationssegmente der nicht formal
Qualifizierten sowie der betrieblich Ausgebildeten weiter un-
ter Druck geraten.
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